
  
    DANTE ALIGHIERI


    DICHTER UND PHILOSOPH


    
      	Geboren 1265 in Florenz (Italien)


      	Gestorben 1321 in Ravenna (Italien)


      	
        Einige seiner Werke:

        
          	De vulgari eloquentia (1303-1305), linguistische Abhandlung


          	Convivio (Das Gastmahl; um 1306; unvollendet), philosophische Abhandlung


          	Vita Nova (bis 1293), Prosawerk

        

      

    


    Dante war der Sohn einer wohlhabenden Familie, die das politische Leben der italienischen Stadt Florenz maßgeblich mitbeeinflusste. Sein Vater Alighiero diBellincione vertrat die weißen Guelfen, die den Papst und dessen Politik unterstützten und damit den Ghibellinen gegenüberstanden, welche den Kaiser des Heiligen Römischen Reiches unterstützten. Für Dante wurde die Politik dadurch essentieller Bestandteil seines Lebens. Er kämpfte an der Seite der guelfischen Kavallerie in der Schlacht von Campaldino (1289-1290) und war mehrere Jahre Mitglied verschiedener Räte in Florenz.


    Im Alter von neun Jahren verliebte sich der junge Dante in Beatrice Portinari, ohne je ein Wort mit ihr gewechselt zu haben. Sie sollte ihn daraufhin, gerade nach ihrem Tod im Jahr 1290, zu seinen Werken Vita Nova und Die Göttliche Komödie (La Divina Commedia) inspirieren.


    Aufgrund seines politischen Engagements musste Dante zunächst für zwei Jahre und schließlich dauerhaft ins Exil gehen. Er verarbeitete seine Situation als Kernthema in Die Göttliche Komödie. Zudem ermöglichte ihm die Distanz zu den Geschehnissen in seiner Heimat, ein Monumentalwerk zu schaffen, das in seinem Umfang in Florenz unübertroffen war. Ein Jahr vor seinem Tod (vermutlich starb er in Folge von Malaria, woran er auf einer seiner Reisen erkrankt war) vollendete er den letzten Teil von Die Göttliche Komödie, Paradiso (Paradies), aus dem seine Enttäuschung über die Politik zu lesen ist.

  


  
    DIE GÖTTLICHE KOMÖDIE


    DAS ENDE DES MITTELALTERS


    
      	Textgattung: Erzählende Dichtung


      	Herangezogene Ausgabe: Die Göttliche Komödie. Aus dem Italienischen von Karl Witte. Reclam: Leipzig 1987.


      	Erstausgabe: 1308-1320, das Originalmanuskript wurde jedoch nicht überliefert


      	Themen: Religion, Politik, Sünde, Jenseits, höfische Liebe, Literatur, Mythologie, Islam, Kunst, Musik

    


    Die Göttliche Komödie führte nicht nur zu einer Vereinheitlichung der italienischen Sprache, indem sie diese im ganzen Land verbreitete, sie legte auch den Ursprung der noch heute aktuellen religiösen Bilderwelt. Dante schilderte unter anderem durch apokryphe Evangelien erstmals auf bildliche Weise die Hölle, die bis dahin in keinem anderen Werk beschrieben wurde. Zudem verband er die mittelalterliche Theologie mit dem gesellschaftlichen Leben, indem er die Hölle (Inferno), den Läuterungsberg (Purgatorio) und das Paradies (Paradiso) mit Persönlichkeiten aus Politik und Religion bevölkerte. In seinem Text beschrieb Dante, wie diese drei Bereiche aussehen: Die Hölle ist chaotisch, das Purgatorium mit zahlreichen Kunstwerken gefüllt und beim Paradies handelt es sich um einen sphärischen Ort.


    In Die Göttliche Komödie folgt der Leser einem verwirrten Dante, der von dem römischen Dichter Vergil durch die Hölle, den Läuterungsberg und das Paradies geführt wird. Dantes Reise ist eine Metapher für die Liebe: Seine verstorbene Geliebte und Retterin seiner Seele, Beatrice, führt ihn ins Paradies. Das Werk enthält jedoch auch einen politischen Aspekt, da Dante die verschiedenen Personen, auf die sein Alter Ego trifft– bekannte Persönlichkeiten seiner Zeit– entweder verdammt oder aber errettet. Aufgrund dieser kritischen Dimension kann Die Göttliche Komödie als Werk der Moderne eingestuft werden.

  


  
    INHALTSANGABE


    DREI WILDE TIERE


    Der verängstige Dante findet sich in einem dunklen Wald wieder, wo er von einem Panther, einem Löwen und einer Wölfin verfolgt wird. Auf seiner Flucht trifft er seinen Meister Vergil, der ihn beruhigt und ihn von da an auf seiner Reise weiterführt. Dieser erklärt Dante, dass er von seiner Geliebten Beatrice gesandt wurde. Die Reisenden steigen daraufhin in die Hölle hinab. In der Vorhölle befinden sich die die Seelen, die weder gut noch böse sind und deren Strafe darin besteht, dass sie von riesigen Insekten bis zum Fluss Acheron verfolgt werden.


    DER ACHERON UND DAS ERDBEBEN IN DER HÖLLE


    Nachdem er den Acheron überquert hat, hört Dante das Gejammer der Getauften und er erreicht den Limbus, den ersten Höllenkreis. Hier werden all diejenigen, die zwar sündenfrei gelebt, aber nicht dem Christentum angehört haben, bestraft. Dieses Schicksal müssen auch große Dichter der Antike, wie Vergil selbst, erleiden. Einige der Verdammten, darunter Moses, werden von Christus ins Paradies geleitet. Dieser löst mit seiner Höllenfahrt vor seiner Wiederauferstehung ein Erdbeben aus.


    Im zweiten Höllenkreis bestraft Minos die Wollüstigen, die von einem Sturm umhergejagt werden. In diesem Kreis trifft Dante auf Paolo und Francesca.


    Der dritte Höllenkreis beherbergt die Menschen, die durch Völlerei gesündigt haben. Sie liegen im Schlamm und werden vom Höllenhund Kerberos im Hagel bewacht und geschlagen.


    Die Verschwender und Geizigen sind im vierten Höllenkreis anzutreffen, wo sie schwere Felsen herumwälzen.


    Der fünfte Höllenkreis besteht aus einem Sumpf, der in den Fluss Styx übergeht. Dort geißeln sich die Choleriker gegenseitig, während die Faulen in den Fluten untergehen.


    Im sechsten Höllenkreis befindet sich die Höllenstadt Dis, wo die Ketzer in brennende Särge eingesperrt sind.


    MINOTAUROS, DER WÄCHTER, UND DER KOCHENDE BLUTSTROM


    Der Minotauros, eine Gestalt aus der griechischen Mythologie mit dem Körper eines Menschen und dem Kopf eines Stieres, bewacht den siebten Höllenkreis. Dieser ist in drei Ringe unterteilt, in denen verschiedene Gewaltverbrechen bestraft werden. Im ersten werden die Mörder in den Phlegethon (Fluss aus kochendem Blut) geworfen und von Kentauren mit Pfeilen beschossen, wenn sie versuchen, zu fliehen. Im zweiten Ring werden diejenigen, die Gewalt gegen sich selbst angewandt haben, darunter Selbstmörder, dadurch bestraft, dass ihre Körper in Bäume verwandelt werden. Im dritten Ring regnet es Feuerflocken auf alle, die Verbrechen gegen Gott, die Natur oder die Kunst verübt haben.


    Im achten Höllenkreis, der in Gräben unterteilt ist, werden die Betrüger bestraft. Dämonen peitschen im ersten Graben die Kuppler und Verführer aus, während sich im zweiten die Schmeichler und Huren in Kot wälzen. Im dritten Graben werden die Simonisten, welche kirchliche Ämter verkauft haben, mit brennenden Fußsohlen in Felslöcher geworfen. Im folgenden Graben wird den Zauberern und Wahrsagern der Kopf auf den Rücken gedreht, sodass sie bis in alle Ewigkeit rückwärtsgehen. Die Bestechlichen werden im fünften Graben in Pech gekocht und von Dämonen daran gehindert, zu fliehen. Im sechsten Graben müssen die Heuchler Mäntel tragen, die außen vergoldet sind, im Inneren jedoch aus Blei bestehen. Der siebte Graben ist den Dieben bestimmt, deren Hände von Schlangen gefesselt sind, welche sie unablässig beißen. Aus dem achten Graben schlagen Flammen, mit denen hinterlistige Berater und betrügerische Räuber bestraft werden. Dort trifft Dante auf Odysseus und befragt ihn zu den Geschehnissen in Troja. Odysseus berichtet, dass er sich, nachdem er in See gestochen ist, verirrt hat und sich schließlich vor einem riesigen Berg, dem Läuterungsberg, wiederfand. Ein starker Wind hat ihn jedoch wieder aufs Meer hinausgetrieben. Im neunten Graben werden Glaubensspalter und Zwietrachtstifter bestraft, indem Dämonen ihnen ihre Gliedmaßen abschlagen und anschließend die Wunden vernähen. Im zehnten Graben befinden sich schließlich die Alchimisten, die von deformierenden Krankheiten befallen sind.


    EIN KANNIBALISCHER GRAF UND DER GEFALLENE ENGEL LUZIFER


    Der durch einen Graben abgetrennte neunte Höllenkreis beherbergt die Verräter. Dieser Kreis besteht aus einem gefrorenen See, dem Cocyt, der in vier Bereiche unterteilt ist.


    In der Kaina werden die Verräter an Verwandten bis zum Kopf ins Eis getaucht.


    Politische Verräter werden in der Antenora ebenfalls bis zum Kopf ins Eis getaucht. Bekannt ist dieser Bereich dadurch geworden, dass Graf Ugolin hier am Kopf eines anderen Sünders nagt. Der Graf berichtet Dante, dass er gemeinsam mit seinen Söhnen gefangen gehalten wurde. Am Ende ihrer Kräfte haben diese ihn dazu gedrängt, sie zu verspeisen. Ugolin beteuert, dass der Hunger schließlich größer wurde als die Trauer um den Verlust seiner Söhne.


    In der Tolomea sind Verräter an Tischgenossen mit dem Kopf voran eingefroren, sodass ihre Tränen gefrieren.


    In der Judecca werden diejenigen, die ihre Wohltäter verraten haben in unterschiedlichen Positionen im Eis eingeschlossen.


    Luzifer befindet sich in der Mitte der Hölle und verschlingt mit seinen drei Mündern Judas, der Jesus verraten hat, sowie Caesars Verräter Brutus und Cassius. Dante und Vergil bekommen einen von Luzifers Flügeln zu fassen und können so die Hölle verlassen. Nach stundenlangem Reisen erblickt Dante nun endlich die Sterne.


    DIE LÄUTERUNG UND DIE SIEBEN BUCHSTABEN AUF DER STIRN


    Der Läuterungsberg besteht aus sieben Terrassen, auf denen die Todsünder reingewaschen werden. Zunächst betreten Dante und Vergil jedoch das Vorgelände. Hier befinden sich diejenigen, die ihre Sünden spät bereuten. Im Traum hilft die Heilige Lucia Dante, den Läuterungsberg zu erreichen. Ein Engel schreibt ihm sieben Ps auf die Stirn, die wieder verschwinden werden, wenn er sich von seinen Sünden läutert.


    Auf den ersten drei Terrassen werden die Sünden weggewaschen, die zulasten einer geliebten Person begangen wurden. In den Boden sind hier Beispiele für Demut eingraviert, unter anderem die Verkündung des Engels Gabriel gegenüber der Jungfrau Maria. Die Stolzen klettern schwere Gewichte tragend zur nächsten Terrasse hinauf. Dort angekommen, entfernt ein Engel eines der Ps von Dantes Stirn.


    Auf der zweiten Terrasse werden die Neider von ihren Sünden gereinigt. Dante und Vergil hören Stimmen, die von vorbildlichen Beispielen hinsichtlich Liebe erzählen und über die die Sünder mit zugenähten Augen nachdenken sollen.


    Schließlich werden auf der dritten Terrasse die Sünder vom Zorn geläutert. Dante erscheinen an dieser Stelle Visionen von Situationen, die von demütigem Verhalten geprägt sind.


    TRÄUME, LIEBE UND EINE FLAMMENWAND


    Auf der vierten Terrasse werden die Sünder von der Trägheit geläutert. Die Trägen müssen hier ohne Unterlass Buße tun.


    Die folgende Terrasse ist der Habgier und der übersteigerten Liebe zu weltlichen Dingen gewidmet. Die Sünder liegen mit dem Gesicht im Staub und können sich nicht bewegen.


    Auf der sechsten Terrasse wird die Völlerei geläutert. Aus den Bäumen ertönen hier Stimmen, die von Enthaltsamkeit sprechen. Die Früchte dieser Bäume sind für die Maßlosen nicht zu erreichen.


    Die siebte Terrasse beherbergt die Wollüstigen, die eine Flammenwand durchqueren müssen. Dabei müssen sie Beispiele von Enthaltsamkeit wiederholen. Für Vergil endet die Reise hier: Als Ungläubiger gehört er in die Hölle und kann das Paradies nicht betreten.


    DER GREIF UND DER GOLDENE WAGEN


    Dante betritt das irdische Paradies. In Begleitung von Mathilde von Toskana nimmt er an einer Prozession teil. Diese besteht aus vier Tieren, einem Wagen, in dem Beatrice fährt, und einem Greif, der für Christus steht, drei Frauen– die für Glaube, Liebe und Hoffnung stehen–, drei alten Männern, die das Evangelium nach Lukas, die Apostelgeschichte des Paulus und die Apokalypse darstellen.


    Dante taucht in den Fluss Lethe ein, um seine Sünden zu vergessen. Beatrice sagt eine Zukunft voraus, die, nach den Werten der Kirche gemessen, erfolgreich verlaufen wird. Dante ist nun bereit, ins Paradies und zu seinen Sternen aufzusteigen.


    DIE ANKUNFT IM HIMMEL UND DER FEUERKREIS


    Das Paradies besteht aus neun himmlischen Sphären, die bestimmten Planeten des Sonnensystems entsprechen. Dabei stimmen sie mit dem aristotelischen Weltbild überein, nach dem sich die Sterne des Universums bewegen, weil sie von etwas angeschoben werden. Dante zufolge handelt es sich dabei um Engel.


    Dante und Beatrice steigen in einem Feuerkreis ins Paradies auf. Die erste Sphäre ist der Mond. Hier halten sich die Wohlwollenden auf, die gezwungen waren, Sünden zu begehen. Dante sieht diese Seelen wie Spiegelbilder im Wasser. Es handelt sich um Engel, die am unteren Ende der den Himmel regierenden Hierarchie stehen.


    Die zweite Sphäre ist die des Merkur. Sie beherbergt die virtuosen Seelen, die nach irdischem Ruhm anstelle von göttlicher Anerkennung strebten. Diese scheinen zu leuchten. Erzengel, die ebenfalls dem unteren Teil der Hierarchie angehören, kümmern sich um diese Sphäre.


    Die liebenden Seelen halten sich in der dritten Sphäre, der Venus, auf. Sie erscheinen als Sternschnuppen und erlöschen bereits einige Sekunden nach ihrem Aufleuchten.


    DIE WEISEN UND EIN GIGANTISCHES ROTES KREUZ


    Die Sonne ist die Sphäre der Weisen und beherbergt die theologischen Denker und Kirchengründer. Diese Sphäre wird von einer höheren Intelligenz, den Gewalten, verschoben. Die Seelen sind in Lichtkreisen angeordnet.


    In der fünften Sphäre, Mars, befinden sich die Seelen, die für ihren Glauben gestorben sind. Erster Märtyrer der Kirche ist Jesus Christus, der sich in der Mitte der Sphäre befindet. Die Seelen bilden ein rotes Kreuz. Die Mächte, die neben den Herrschaften und Gewalten auf der zweiten himmlischen Hierarchiestufe stehen, bewegen diese Sphäre.


    Die Sphäre des Jupiters ist den Gerechten vorbehalten. Ihre Seelen ähneln Lichtern, die einen Vers aus dem Buch der Weisheit und anschließend einen riesigen Flügel darstellen.


    In der Sphäre des Saturns halten sich die frommen Seelen auf. Sie bestehen aus Strahlen, die sich eine leuchtende Leiter hinauf- und hinabbewegen. Die Thronen, die sich mit Cherubim und Seraphim auf der höchsten himmlischen Hierarchiestufe befinden, kümmern sich um diese Sphäre.


    DIE ERSCHEINUNG GOTTES


    Vom Sternenkreis aus kann Dante die Planeten deutlich erkennen. Die Seelen tanzen um das Licht, das von Christus und der Jungfrau Maria ausgeht. Die Cherubim als höchste himmlische Wesen verschieben die Objekte dieser Sphäre.


    Die Kristallsphäre bringt den Rest des Himmels in Bewegung. Hier spricht Dante vom Niedergang einiger Engel. Beim Aufstieg zum Empyreum lächelt Beatrice ihn an wie nie zuvor.


    Das Empyreum ist der Sitz der Jungfrau Maria und der Engel, ebenso wie der eigentliche Sitz Gottes. In dieser Sphäre gibt es weder Zeit noch Raum. Zwischen dem Reigen der Engel befinden sich drei konzentrische Lichtkreise, die für den Vater, den Sohn und den heiligen Geist stehen. Unten sind die Sterne zu sehen.

  


  
    PERSONENANALYSE


    Eine vollständige Liste aller Personen, die in Die Göttliche Komödie vorkommen, ist kaum zu erstellen. Die Höllenkreise, ebenso wie die Gräben des Läuterungsbergs und die Sphären im Paradies sind von zahlreichen Personen aus der Zeit vor Dantes Geburt, berühmten Zeitgenossen sowie Männern und Frauen aus biblischen Texten und der antiken Mythologie bevölkert. Dante haucht seinen drei Jenseitsreichen so viel Leben ein, dass der Leser geradezu von der Masse an Personen überwältigt wird: Der Text beschreibt ganze Städte, Epochen und bestehende Glaubensrichtungen.


    Das Thema und die Vielzahl der Personen machen zweifellos die Besonderheit des Texts aus. Höchstwahrscheinlich wurde der Mensch nie zuvor so lebendig und facettenreich dargestellt.


    DANTE


    Mit der Person des Dante, der genauso heißt wie der Autor des Werks, findet die Literaturgattung der Biografie ihren Beginn. Hier wird nicht nur ein für den Leser interessanter Charakter geschaffen, sondern ebenfalls der Autor selbst in die Geschichte miteingebunden. Bei Dantes Werk handelt es sich daher in gewisser Weise um eines der ersten biografischen Werke der Literaturgeschichte. Seine Erlebnisse sind außergewöhnlich. So entdeckt sich Dante auf seinem Weg durch die Hölle, den Läuterungsberg und das Paradies selbst, wird reifer und gibt seinem Leben einen Sinn, indem er seiner Rolle seinen eigenen Namen gibt: Dante Alighieri.


    Dante möchte dem Leser einen Blick ins göttliche Reich ermöglichen, wie es seiner Meinung nach aussieht, und ihm zeigen, wer sich dort aufhält. Wichtig ist


    

    VERGIL


    

    BEATRICE


    

    MOHAMMED


    

    FRANCESCA UND PAOLO


    

    GRAF UGOLIN
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